
 

Ohne Corona geht es nicht? 

Ich hatte es mir fest vorgenommen. In meiner nächsten Andacht sollte das Wort Corona NICHT 

vorkommen. Doch dann kam alles ganz anders.  

Vor knapp einem Monat ging es mir auf einmal ziemlich mies. Corona kann es eigentlich nicht sein, ich 

hab ja aufgepasst und außerdem trifft das nur die anderen. Doch als in meinem Umfeld mehrere 

Menschen positiv auf Corona getestet wurden, schwante mir nichts Gutes. Die Ahnung wurde kurze 

Zeit nach dem eignen Test zur Gewissheit – es hatte mich erwischt. 

Auf einmal wurde der Weg zwischen Bett und Sofa unendlich weit. Als ausgesprochene Leseratte hatte 

ich nicht mal mehr Kraft und Lust zum Lesen. „Der Stecker war gezogen.“ Es ging nichts mehr. Alle 

Überlegungen und Pläne hatten sich erledigt.  

Das fühlte sich nicht gut an, jedenfalls für mich. Ich gehöre zu den Menschen, die ihre Angelegenheiten 

gern selber in die Hand nehmen.  

Abhängig sein, Hilfe brauchen, selber nicht mehr können, das entspricht nicht unserem Lebensgefühl. 

Da ist auf einmal nichts mehr mit Selbstverwirklichung und „Ich schaff das schon!“ Wie klein und wie 

ausgeliefert kann man sich vorkommen.   

Ich glaube, hin und wieder brauchen wir Menschen das. Wenn immer alles klappt, wir stark und agil 

sind, verlieren wir hin und wieder den Blick für die Mühsal des Lebens. Es ist eben nicht alles nur gut 

und schön, auch nicht für Christen. Und wir Menschen haben eben NICHT alles in der Hand. Diese 

Erkenntnis kann erschrecken oder heilsam sein. 

Ich bin froh und dankbar, dass ich nicht alles können und bringen muss. Da wird mir der Vers aus Mt. 

11/28: „Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken.“ zum Trost. 

Jesus ist der, der alles in seiner Hand hält. Das gilt auch für mich und völlig unabhängig davon, wie es 

mir gerade geht. Ich wünsche Ihnen, dass Sie gerade auch in schwierigen Zeiten erleben, dass Sie sich 

von Gott getragen und gehalten fühlen. 

Übrigens: Es ist trotzdem schön, wenn es einem wieder besser geht. DANKE Jesus! 
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